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©en Qinggen, fßufonen
©er 3Rufi! nidjt fdjonett,
©ie Börner, ©rumpeten,
Sn glecfen unb ©fatten
©oll alte man ßören
©ott unterem getreu!

©aran teilet fid) ber ©efang gtoeier SJteerfrätotein; „anfetgo erfdjeinen
alle SIctoreë unb eröffnet fid) ber tpimmet fampt bem ©ßeater." 216er e§

Ijätt fdjtoer, baê ©tiict tatfädjlidß 51t ©übe gu bringen, benn breitfpurig tritt
nod) ein ©piloguê auf; biefcm folgt and) eine ©elbftbetradftung beä 2tutor§
©amon unter ber ©etnfe: finis coronat opus, ©nblidj finb bie Qufdjauer
erlöft.

©enn man bicfe literarifdje Staritätenfauuner äcßteften Qopfftiteg al§

lîennjeidjen efneê Qeitaiterë Betrautet, fo ï)at biefeê ©tubium getoif? feine
Potte ^Berechtigung; um fo freier aber loirb man aufatmen im toinblirf auf
bie ©iebergeburt bcutfd)er ©id)t!unft unb auf ben tpößepuntt, ben fie unter
©öttje unb ©dfilter erreidjt. ©em leßtern aber, um auf ©eil guriicïguïommen,
faun baê ©djtoeig.erboIï nie genug bauten, bafj er, ber ©djtoabe, in ber Qett
ber allergrößten ©rniebrigung feineê SSaterlanbeê ben fitfjncn ©riff getan

unb auê bollern SSergen unb mit ber ©eifterßanb beê äcßteften fiinftlerê bie

©eftalt gefdjaffen, gu ber tnabe, güngling, fWann, 2Räbd)en, Sftutter unb

2tlfne beretjrenb tfinaufbliden al§ bem ©innbitb gefunber, manneêïrâftiger
SSaterlanbêliebe. gern bon allem fremben gtrlefang, ber Statur fo nalfe aI3

mögtid), entrollen fid) in ©cbitterê ©eil 23erg unb ©al unb ber SRenfdjen ©un
unb ©reiben, ©ie ©orte geßen gu ftetgen, toeil fie bon bergen ïommen. 0b
baê ©rama bon îunfigeïoanbten ©diaufpielern auf ber 58ü|ne agiert tmrb
ober ob fitï) ber fuabc mit bem 58ud) in ber £anb in einen eiitfamen ©artem
toinïel guritcfgießt, um lein ©erg gu erloiinneu unb fo gang bidjterfetig fiir fid)

allein bie ©genen bor fid) aufgubauen, fid) in ber Statten luarmeê ©riin gu

berfteden unb bem fterbcnben äCttingßaüfert SSâterlanbêtreue in bie erïaltenbc

£>anb gu geloben, eê ift cinâ unb baêfelbe, e§ ift toaßtet ©idjtung ßoße ßciligc
Sftatßt gegenüber ber ©iduelci, über bie mir haben reben mitffen.

MßtrtrfraßgBrt.

Su tjaft nod) nie bem Sturm gelaufcßt,

Ser ftarfe Stamme bricßt;
ÏÔie 's beult unb ftößnt unb 3 ifdit unb raufd)t

Unb poltert, meißt bu nid)t.

Su ßaft nod) nie bie lüut gefpürt

3u meiner Bruft. Sie fcßlägt

Unb tobt fo tnilb ; bod) unberührt
(Ein Sahn ben Sturm erträgt!' Hanny ». filacer.
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Den Zinggen, Pusonen
Der Musik nicht schonen,
Die Hörner, Trumpeten,
In Flecken und Stätten
Soll alle man hören
Gatt unserem Herren!

Daran reiht sich der Gesang zweier Meerfräwlein; „ansetzn erscheinen

alle Actores und eröffnet sich der Himmel sampt dem Theater." Aber es

hält schwer, das Stück tatsächlich zu Ende zu bringen, denn breitspurig tritt
noch ein Epilogus auf; diesem folgt auch eine Selbstbetrachtung des Autors
Damon unter der Devise: kinis coronut oxum. Endlich sind die Zuschauer

erlöst.
Wenn man diese literarische Raritätenkammer ächtesten Zopfstiles als

Kennzeichen eines Zeitalters betrachtet, so hat dieses Studium gewiß seine

volle Berechtigung; um so freier aber wird man aufatmen im Hinblick auf
die Wiedergeburt deutscher Dichtkunst und auf den Höhepunkt, den sie unter
Göthe und Schiller erreicht. Dem letztern aber, um auf Tell zurückzukommen,
kann das Schweizervolk nie genug danken, daß er, der Schwabe, in der Zert
der allergrößten Erniedrigung feines Vaterlandes den kühneil Griff getan

und aus vollem Herzen und mit der Meisterhand des ächtesten Künstlers die

Gestalt geschaffen, zu der Knabe, Jüngling, Mann, Mädchen, Mutter und

Ahne verehrend hinaufblicken als dein Sinnbild gesunder, nianneskräftiger
Vaterlandsliebe. Fern von allem fremden Firlefanz, der Natur so nahe als
möglich, entrollen sich in Schillers Tell Berg und Tal und der Menschen Tun
und Treiben. Die Worte gehen zu Herzen, weil sie von Herzen kommen. Ob

das Drama von kunftgewandten Schauspielern auf der Bühne agiert wird
oder ob sich der Knabe mit dem Buch in der Hand in einen einsamen Garten-
Winkel zurückzieht, um iein Herz zu erwärmen und w ganz dichterselig für sich

allein die Szenen vor sich aufzubauen, sich in der Matten warmes Grün zu
verstecken und dem sterbenden Attinghausen Vaterlandstreue in die erkaltenoe

Hand zu geloben, es ist eins und dasselbe, es ist wahrer Dichtung hohe heilige

Macht gegenüber der Dichtetest über die wir haben reden müssen.

Meinetwegen.

Du hast nach nie dem Sturm gelauscht,

Der starke Stämme bricht;
wie 's heult und stöhnt und zischt und rauscht

Und poltert, weißt du nicht.

Du hast noch nie die Wut gespürt

Fn meiner Brust. Sie schlägt

Und tobt so wild; doch unberührt

Ein Halm den Sturm erträgt!
^ Nanny v. Elcher.
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